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ln Blatt für heimatlidK Art und Kunst. — Gedruckt und oerleat non 3ules Werder. Bu&druckerel. in Bern.

SMtylittg.
Von fjermann Beffe.

s faBren leife junfle Wolken durchs Blaue,
Kinder fingen und Blumen lachen im 6ras.
meine müden Augen, wohin id) fchaue,
Wollen uergeîîen, was id) in Büchern las.

Wahrlich, alles Sd)U)ere, das id) gelefen,
Sdemilzt hinweg und war nur ein Winterwahn,
meine Außen Ichauen erfrifcht und genefen
eine neue, erquellende Schöpfunß an.

Aber was mir im eißenen herzen ßelchrieben
Von der Verßänßlichkeit alles Schönen fteht,
Ift oon Srühling zu Srühiing ftehen geblieben,
Wird oon keinem Winde mehr weggeweht.

üus: „Croît der Dacht".

editors Dödjter.
fRoman oon ©

XI.

florentines ^ o cf) 3 e 11.

Dos mar SRitte 3uli. Stuf ©ttbe besfelben " SOZoncites

roar «uttis öod)3cit angelegt. Dem ©ifer unb eintrieb bes

33räutigams roar es 3U banfen, bah ber Dermin roirttid)
eingehalten roerben tonnte. .fapri roar für ein großes
feft. So ähnlid) roie bei feiner eigenen ôod)3eit follte
es fein, eine 93eglüduitg ber gamen Stabt, mit Rauten
unb Drompeten, ffilodengeläute unb 23öllerfd)üffen, roie er
es liebte. Die gan3e Stabt fpitjte fid) barauf, befonbers bie

öffentlichen Sirmen. £orem fühlte fich allbereits als £>aupt=
perfon unb oerfprad) ihnen rounberbare Dinge. Dem jungen
S3utti roar es gleich, roerin es nur œar. florentine hotte
roeniger £uft. Die Sadje hatte ihr 3U roenig Stil. Der
alte SButti nollenbs roollte nichts baoon roiffen. ©r roar
immer ein ffiegner oon .fapri unb fprach in biefem falle
fogar non ftlimbim. 3apri erroies fief) jebod) als richtiger
feftmeifter, ber mehr als ein Programm 3ttr Verfügung
hatte. Sein tleinftes fanb fogar ben Seifall oon £eo Sutti,
ber fid) als freigeift gerierte. SRan roollte ben Drauatt in
aller Stille abmachen, fo3ufagen in £alb3ioil, intognito.
Das roar gegenwärtig bas oornehmfte unb gab feine Sehe«

rereiën. Stachher fuhr man in 3roei SBagen um ben See

herum; ähnlich roie bei ber ôerbftfabrt. 3nt fooiel Siftoria
ftieg man ab, ah unb tränt etroas ©utes unb fuhr roieber
nach Saufe; roenn es bie Sferbe erlaubten unb £uft bei ben

©äften roar, fchon in ber Stacht mit ben SBagen, fonft am
frühen fDtorgen mit ber ©ifenbahn.

eorgSped. \7

Sierbei fah fid) £orem leiber feiner geplanten Sor=
mad)tftellung bei ben Somtcnbrübcrn für biefen Dag ent=

hoben. Dafür burfte er ben einen 9Bagen futfehieren unb
alle SBidjtigfeit betreiben, bie brum unb bran roar. Slud)
bes Dottors ©rete rourbe eingefpanitt. ©s roar benn auch

3ugcgeben, bah -Sorem fid) mächtig ins 3eug legte. 2Bagen
unb Sfcrbe glämten. SBenn es angegangen roärc, hätte er

beibes nod) mit ber übrigen färbe angemalt, ©r erntete
allgemeines £ob, unb man ftcucrte gemeinfam eine neue

2Iusftattung für ihn 3ufammen. 3apri nahm ihn fdjarf
unter bie £upe. Sfber es roar nichts 3U fagen. Sogar ge=

roafdjen hatte er fich, unb unter beitt ftattlidjen 3t)Iinberhut,
ber non bem alten Sutti flammte unb burdj Sapicreinlagen
paffenb gemacht roorben roar, rod) er roie ein frifeurgefdjäft,
roeil er ben gamen Somabenreft, ben ihm .Hapri iibcrlaffen,
3ur Serfchönerung feines Sfopfes angeroanbt hatte. 3apri
nahm ihn alfo fdjarf unter bie £upc unb roar gam in
feinem ©lement, Dielleicht roeil er nun bas hatte, roas ihm
fehlte: Seroegung, fefte, Senfationen. Die fiitörfabrif hatte
er gefd)Ioffen. Dann unterfud)te er bas ©elah hinter bem

Stalle, ob feine flafdje oorhanben fei, bamit £orem nicht

früh3eitig ber Hnmäffigfeit nerfalle. Darauf untcrfud)tc er

SBagen unb Sterbe, ob alles flappe für bie lange fahrt.
3um Schluffe nahm er £oren3 oor, ber bieber beifeite ftanb,
fchon nom frühen SRorgen an geftiefelt unb gefpornt. ©r
brehte ihn nach allen Seiten, oerrounberte fich unb meinte

am ©nbe: „£orem, bas haben Sie fein gemacht. 2Bie> ein

fRentner fieht er aus; ift er oielleicht aud) unb überlebt uns
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Frühling.
Von Hermann Hesse.

Ls fahren leise junge Miken äurchs Klaue,
kinäer singen unä klumen lachen im 6ras.
Meine müäen /lugen, wohin Ich schaue,

Mllen vergessen, was ich in küchern las.

wahrlich, alles Schwere, äas ich gelesen,
SchmilN hinweg unä war nur ein >vinlerwahn.
Meine /lugen schauen erfrischt unä genesen
Line neue, erquellenäe Schöpfung an.

/Ider was mir im eigenen Herren geschrieben
Von äer Vergänglichkeit alles Schönen steht.
Ist von Frühling xu Frühling stehen geblieben.
Wirä von keinem winäe mehr weggeweht.

Aus: .Frost à Nacht"-

Eynars Töchter.
Roman von G

XI.

Florentines Hochzeit.
Das war Mitte Juli. Auf Ende desselben'Monates

war Buttis Hochzeit angesetzt. Dein Eifer und Antrieb des

Bräutigams war es zu danken, das; der Termin wirklich
eingehalten werden konnte. Kapri war für ein großes
Fest. So ähnlich wie bei seiner eigenen Hochzeit sollte
es sein, eine Beglückung der ganzen Stadt, mit Pauken
und Trompeten, Glockengeläute und Böllerschüssen, wie er
es liebte. Die ganze Stadt spitzte sich darauf, besonders die

öffentlichen Armen. Lorenz fühlte sich allbereits als Haupt-
person und versprach ihnen wunderbare Dinge. Dem jungen
Butti war es gleich, wenn es nur war. Florentine hatte
weniger Lust. Die Sache hatte ihr zu wenig Stil. Der
alte Butti vollends wollte nichts davon wissen. Er war
immer ein Gegner von Kapri und sprach in diesem Falle
sogar von Klimbim. Kapri erwies sich jedoch als richtiger
Festmeister, der mehr als ein Programm zur Verfügung
hatte. Sein kleinstes fand sogar den Beifall von Leo Butti,
der sich als Freigeist gerierte. Man wollte den Trauakt in
aller Stille abmachen, sozusagen in Halbzioil, inkognito.
Das war gegenwärtig das vornehmste und gab keine Sche-
rereidn. Nachher fuhr man in zwei Wagen um den See

herum: ähnlich wie bei der Herbstfahrt. Im Hotel Viktoria
stieg man ab, aß und trank etwas Gutes und fuhr wieder
nach Hause: wenn es die Pferde erlaubten und Lust bei den

Gästen war, schon in der Nacht mit den Wagen, sonst am
frühen Morgen mit der Eisenbahn.

eorgSpeck. r?

Hierbei sah sich Lorenz leider seiner geplanten Vor-
Machtstellung bei den Sonnenbrüdern für diesen Tag ent-
hoben. Dafür durfte er den einen Wagen kutschieren und
alle Wichtigkeit betreiben, die drum und dran war. Auch
des Doktors Grete wurde eingespannt. Es war denn auch

zugegeben, daß Lorenz sich mächtig ins Zeug legte. Wagen
und Pferde glänzten. Wenn es angegangen wäre, hätte er

beides noch mit der übrigen Farbe angemalt. Er erntete

allgemeines Lob. und man steuerte gemeinsam eine neue

Ausstattung für ihn zusammen. Kapri nahm ihn scharf

unter die Lupe. Aber es war nichts zu sagen. Sogar ge-
waschen hatte er sich, und unter dem stattlichen Zylinderhut,
der von dem alten Butti stammte und durch Papiereinlagen
passend gemacht worden war, roch er wie ein Friseurgeschäft,
weil er den ganzen Pomadenrest, den ihm Kapri überlassen,

zur Verschönerung seines Kopfes angewandt hatte. Kapri
nahm ihn also scharf unter die Lupe und war ganz in
seinem Element, vielleicht weil er nun das hatte, was ihm
fehlte: Bewegung, Feste, Sensationen. Die Likörfabrik hatte
er geschlossen. Dann untersuchte er das Gelaß hinter dem

Stalle, ob keine Flasche vorhanden sei, damit Lorenz nicht

frühzeitig der Unmäßigkeit verfalle. Darauf untersuchte er

Wagen und Pferde, ob alles klappe für die lange Fahrt.
Zum Schlüsse nahm er Lorenz vor, der bieder beiseite stand,

schon vom frühen Morgen an gestiefelt und gespornt. Er
drehte ihn nach allen Seiten, verwunderte sich und meinte

am Ende: „Lorenz, das haben Sie fein gemacht. Wiei ein

Rentner sieht er aus: ist er vielleicht auch und überlebt uns
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